
 

 
 

Die S[elmenkappe. 
(Fortse|ung.)  

I I. 
 
Die Na[t ruhte s[on di[t und s[wer auf 

den wilden Höhen. Rastlo\, unbewußt den wohl-
bekannten engen Pfaden folgend, raste Erwin 
dahin, stolperte bald über eine Wurzel, bald 
stürzte er über einen knorrigen Ast oder einen 
Steinblo], der im Wege lag; seine Kleider waren 
zerfe|t, Hände und Wangen aufgerissen und 
blutrünstig. So gelangte er, ehe er si[‘\ versah, 
an den sogenannten Heidenstein: da\ war ein 
kleiner runder Pla|, von mä[tigen Ei[en 
umsäumt, dazwis[en s[auten uralte Blutbu[en 
gar finster mahnend herau\. An der einen Seite 
ragte mann\ho[ ein s[lanker Fel\blo] hervor, 
der unten in s[windelnder Tiefe in dem 
raus[enden Waldstrom wurzelte. Ueber dem 
Felsen s[üttelten einige Tannen, au\ dem 
Abgrund glei[ ihm emporges[ossen, ihre dunkeln 
Wipfel, und e\ raus[te und brauste und murmelte 
dort re[t unheimli[ dur[ die Na[t. Heidenstein 
nannte man den Ort, weil daselbst no[ vor kaum 
hundert Jahren der Tummelpla| der 
s[eußli[sten, blutgierigsten Gö|enverehrung 
gewesen sein sollte, wie man denn au[ im nahen 
Umkrei\ de\ Stein\ gar man[ verkohlte\ Men-
s[engebein auffinden konnte. Dort warf Erwin, 
di[t neben dem Fel\blo], in tiefster Ers[öpfung 
si[ nieder, da\ Haupt mit den verwirrten 
s[warzen Lo]en in den blutigen Händen bergend, 
und a[tete de\ mitleidig bli]enden Monde\ ni[t,  

 
der zwis[en s[weren Wolken hindur[ da\ Jammerbild an dem Ort de\ 
S[re]en\ neugierig betra[tete. 

„Wa\ haben sie mir gethan?“ _ hob Erwin na[ langem Brüten 
dumpf und bebend an, _ „mi[ todtges[lagen?  _  Nein, bei lebendigem  
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Leibe haben sie mir die Seele au\ dem Leibe gerissen und mit 
Füßen in den Koth getreten. Und wa\ kann i[ ihnen thun? 
Meine ohnmä[tigen Flü[e ihnen na[s[leudern, aber mit 
jedem au[ ein Stü] von meinem verblutenden Dasein. 
Köstli[e Ra[e, haha! Zahn um Zahn, Aug um Auge, Kopf um 
Kopf! Die göttli[e Gere[tigkeit ist einges[lafen und Gewalt 
führt den Reigen an!“ 

So ging e\ no[ lange in Verwüns[ungen und s[limmen 
Lästerungen fort, bi\ Bertha‘\ Bild vor der Seele de\ armen 
Jüngling\ auftau[te und da\ Gedä[tniß seiner tiefsinnigen 
Liebe zu ihr. Da erlei[terte ein Strom heißer Thränen seine 
Brust; s[lu[zend warf er si[ lang auf den Boden hin und 
kühlte im thaugene|ten Grase sein brennende\ Angesi[t. 
Hor[! da klingt e\ auf einmal wie da\ Knarren einer alten 
Thüre, die nur s[wer und selten in ihren verrosteten Angeln 
si[ bewegt; s[larrende S[ritte lassen si[ vernehmen wie auf 
bes[werli[er steinerner Wendeltreppe, dazwis[en ein 
tro]ene\ Hüsteln, glei[ dem eine\ alten abzehrenden 
Manne\. Erwin hebt bei diesen seltsamen Klängen den Kopf in 
die Höhe: offenbar kommen sie au\ dem Fel\blo]. Ri[tig! in 
demselben öffnet si[, na[dem ein Riegel gestöhnt und ein 
S[lüssel mühsam gekna]t hat, ein nie gesehene\ Pförtlein, 
au\ wel[em ein uralte\ Männ[en tritt, gar wunderseltsam in 
dem hellen Monds[ein anzus[auen. Da\ Gesi[t hatte si[ so 
di[t mit Runzeln dur[fur[t, daß von den Zügen fast gar 
ni[t\ wahrzunehmen war. Nur die lange, s[arfgebogene Nase 
ma[te dur[ einige\ Wa]eln in der kühlen Na[tluft si[ 
bemerkli[, und der große, zahnlose Mund, der zu einem 
spöttis[en aber gutmüthigen Lä[eln verzogen war. Ein 
eisgrauer Knebelbart s[mü]te da\ lang vorstehende Kinn, und 
die Aeuglein funkelten unter den bus[igen Augbraunen wie 
zwei feurige Kohlen hervor. Von dem Haupthaar war Ni[t\ 
zu sehen, denn auf dem Kopf saß eine graue Filzkappe rund 
auf, die in eine seltsame, na[ vornen gebogene Spi|e auslief, 
fast anzus[auen wie ein große\ Horn. Da\ Männlein trug 
einen grauen, s[leppenden Mantel. do[ konnte man darunter 
da\ s[warze Wamm\ erbli]en mit gelben Puffen, und die 
rothen Hosen, in wel[e die kurzen dünnen Bein[en si[ 
verborgen hatten. Die Füßlein staken in grauen Filzs[uhen, 
wel[e eine so gewaltige Größe hatten, daß sie selbst Erwin, 
der do[ um mehr al\ vier Kopflängen den Alten überragte, 
viel zu geräumig gewesen wären.  

Hatte die mä[tige Neugier s[on Erwin au\ seinem Jam-
mer wa[gerüttelt, so hatte er dessen je|t fast ganz vergessen, 
vor eitel S[re] und Verwunderung. Halb aufgeri[tet saß er 
im Gra\, rieb si[ die Augen, hielt si[ dann mit den Händen 
die Kniee fest, und, al\ seine weit aufgerissenen Sehwerkzeuge 
ihm keine genügende Aufklärung zu gewähren vermo[ten, so 
sperrte er au[ den Mund no[ auf, ohne jedo[ hierdur[ au[ 
nur um ein Titel[en klüger zu werden. Der Alte verwahrte 
inzwis[en eine kleine Ampel sorgsam hinter der Felsenthüre, 
daß der Na[twind sie ni[t verlös[e, und spra[ dann mit 
einem heiseren, krä[zenden Stimmlein den s[re]- und 
jammervollen Jüngling also an:  

 

„I[ habe dein Stöhnen und deine Wehklage vernommen, 
mitleidenswerther Sterbli[er, au[ deine Unglü]sges[i[te, 
die du dir selbst na[ Mens[enart gar eindru]\voll vorer-
zählt. Dir ist widerfahren, wa\ du mit Fug und Re[t verdient 
hast: wer mit der Thür‘ in‘\ Hau\ fällt, s[lägt si[ ein Lo[ in 
den Kopf; man fängt keine S[walben, ohne ihnen Salz auf 
den S[wanz zu streuen, und, will man Mens[en fangen, 
streut man ihnen zuvörderst Sand in die Augen. Du aber 
da[test in deiner Frühling\wei\heit, du brau[est nur zu 
sagen. „Teller,“ so liege die „Wurst“ s[on darauf. Weit 
gefehlt, mein Jüngel[en! Wer ein einzig Tö[terlein, ein 
ho[adlig Fräulein obenein, heimführen will, und einen rei[en 
hoffärtigen Gau[ beerben, muß wenigsten\ Etwa\ vorstellen, 
wenn er in der Wahrheit Ni[t\ ist. Und wa\ ist denn ein 
fahrender Sänger? _ Eine Windmühle, so stille steht, wenn 
ni[t Freund Wind die Pausba]en bläht, ein S[lau[, der 
gefüllt sein will; ein Do[t ohne Oel, bi\ ein glü]li[er Zufall 
ihn in die Ampel se|t und zum Li[te ma[t. Und sol[er Fante 
giebt\ gar Viele in eurer närris[en Mens[enwelt, und wird‘\ 
immer mehr und mehr, zule|t so Viele geben, daß sie si[ selbst 
einander unter die Presse bringen und keltern und pressen und 
au\saugen bi\ zum le|ten Tropfen. Nun laß sehen, wa\ du 
vorstellst. Ni[t eben Viel, wie mi[ bedünken will. Oder 
meinst du, deine grausame Liebe zu dem s[lanken Burg-
fräulein sei ein Pra[tkleid, da\ seinen Mann zu ma[en im 
Stande ist? _ Der erste beste Waarenballen, dem ersten 
besten Handelsmann au\ dem Stegreif abgejagt, thut besser 
seine S[uldigkeit. Po[st du etwa auf deinen Gesang, dein 
anmuthige\ Saitenspiel? Verblendeter Thor! da\ wird dir ja 
mit Trank und Speise und einer bequemen Lagerstatt rei[li[ 
bezahlt. Wa\ fragen die Leute na[ dem Gott in deiner Brust: 
sie haben den ihren in der Kir[e. Aber tro| deiner Thorheit 
gefällst du mir, weil du ander\ bist al\ da\ übrige Mens[en-
gesindel: dir soll geholfen sein. I[ gebe dir einen Talisman; 
unter dessen S[u| kehrst du mit dem Li[te de\ Tage\ in die 
Burg zurü]: dort wirst du Ehrfur[t finden, wo du Spott und 
Hohn, _ treue, aufopfernde Liebe, wo du Glei[gültigkeit 
verlassen hast, und dann ist‘\ deine Wahl, ob du mit kalter 
Vera[tung di[ rä[en, oder ob du feurige Kohlen auf die 
Häupter der Gewaltigen sammeln willst.“  

Ehe no[ Erwin von seinem gränzenlosen Erstaunen 
einigermaßen sieh erholen oder ein einzig Wörtlein erwidern 
konnte, hatte der Alte eine graue Filzkappe, in der Form der 
seinigen ähnli[, aber an der Spi|e de\ Horn\ mit einem 
helltönenden Glö]lein versehen, unter seinem Mantel 
hervorgezogen und dem Jüngling mit gravitätis[er 
Feierli[keit in die Hände gedrü]t. 

„Und wa\ soll i[ mit dieser Narrenkappe und der S[elle 
anfangen?“ _ fragte Erwin mit unwirrs[em Ton, weil er 
von dem Graumännlein gefoppt si[ wähnte, _ „etwa no[ 
mehr zum Gespötte werden, al\ i[ e\ s[on bin? S[önen 
Dank dafür, alter Herr: will ni[t länger Euern Hanswursten 
ma[en, drum Gott befohlen und gute Na[t!“ 
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„Oho, thöri[ter Knabe!“ _ entgegnete Grau-

männ[en mit grinsendem Lä[eln  _  „diesen S[impf 
wird dir da\ Käpplein ni[t ungestraft hingehen lassen; 
darum sei aber dein Glü] ni[t weniger gema[t, wenn du 
fürder meinem Rathe gehorsam bist. Daß man eu[ 
Mens[enkinder do[ immer zu eurem Heile zwingen muß. 
Wa\ hast du gegen da\ Glö]lein einzuwenden? S[ellen 
und Klimpern gehört einmal dazu, wenn man Etwa\ 
gelten will in eurer verkehrten Mens[enwelt, und eine 
Narrenkappe ist eine S[elmenkappe, wenn der Narr ein 
re[ter Narr ist, der den Nagel auf den Kopf zu treffen 
weiß, und der S[elm ein re[ter S[elm, der seine Arglist 
in den S[af\pelz der Einfalt hüllt. Mit dem Grauen de\ 
Tage\ reinige di[ und dein Gewand, daß du ni[t au\siehst 
wie ein Thier de\ Walde\, sondern wie Eine\ jener edlen 
Säugethiere, so gen Himmel bli]en, und la[en können und 
die Hand vorhalten, wenn sie vor Andern ihre\ Glei[en 
niesen oder spuken. Dann se|e da\ Kapplein auf und geh‘ 
getrost in die Burg: da\ Uebrige wird si[ finden. Gehabt 
di[ wohl, mein Junge, und gedenke man[mal in Ehren 
de\ grauen Bergmännlein\, so dir au\ s[limmer Pats[e 
geholfen hat.“ 

Spra[‘\ und war in dem Fel\blo] vers[wunden. 
Erwin stand und bli]te zweifelhaft auf die S[elmen-
kappe, die er in seinen Händen hielt. „Wa\ thut\?“ _ rief 
er na[ langem Sinnen au\, _ „wenn sie au[ zum 
zweitenmal ihre Lust an mir haben, sie haben mi[ ja do[ 
s[on zu todt gehöhnt. Au[ muß i[ die Laute holen, mein 
einzig Hab und Gut, und _ Bertha no[ einmal, zum 
le|tenmal sehen. Viellei[t _ ja, viellei[t hat der Alte 
do[ Re[t und i[ komme mit S[ellen und S[elmerei 
weiter in der Welt, al\ mit der Liebe und dem ehrli[en 
Gemüth. 'S ist ja ein Unters[ied zwis[en S[elmerei und 
S[elmerei.“ 

I I I. 
De\ andern Tage\ ni[t allzufrüh, denn er hatte oft 

und lang gezögert, stand Erwin vor dem Pförtlein der 
Burg, blei[wangig, klopfenden Herzen\, auf dem Kopf die 
Filzkappe, die ihm gar s[na]is[ zu Gesi[t stand. „Ei, 
Junker Erwin,“ _ spra[ Kurt, al\ er ihm öffnete, _ 
„wa\ seid Ihr s[ön und stark worden über Na[t. Habt Ihr 
in einem Wunderquell gebadet, oder seid Ihr _ Gott 
verhüte e\ und verzeih‘ e\ mir! _ in der Hexenkü[e 
gewesen?“ Dabei s[lug der Alte ein ängstli[ an-
da[t\volle\ Kreuz und bli]te den Jüngling halb freund-
li[ halb fur[tsam an. „Wo denkst du hin, Graukopf?“ _ 
erwiderte dieser, _ man muß do[ wa[sen, so lang man 
jung ist? Bin ja erst zwanzig Jahre alt!“ „Nun, wenn\ so 
fort geht, wie in der einen Na[t,“ _ brummte Kurt 
kopfs[üttelnd in den Bart, _ „dann mö[te i[ den Junker 
einmal au\gewa[sen sehen.“ 

Indessen s[ritt Erwin über den Hof: ehrfur[t\voll 
grüßten ihn Knappen und Gesinde. „S‘ist do[ ein 
s[mu]er, ritterli[er Herr!“ _ flüsterten sie unter 
einander _ „wenn der de\ Herrn Arnulph Sohn oder 

Eidam wäre, da\ wär‘ ne Pra[t und eine Zierde für die Burg!“ 
Erwin fuhr krampfhaft zusammen, da er Herrn Arnulph\ Namen 
hörte, denn er geda[te der unheilvollen Fäuste, zuglei[ sah er si[ 
verstohlen um, ob der Troß ihn etwa nur verhöhne; da traten 
Einige der ritterli[en Genossen de\ Burgherrn, die in dem Hofe 
abwe[selnd Rosse tummelten und Hunde he|ten, auf ihn zu,  
boten ihm freunds[aftli[en Gruß, jedo[ wie Einem, wel[em 
Ehrfur[t gebührt, s[üttelten seine Hände und spra[en 
Man[erlei, worau\ Erwin entnahm, daß sie ihn für ihre\ 
Glei[en, oder vielmehr für einen Besseren hielten, al\ sie selber 
waren. So ras[ al\ mögli[, ma[te er von ihnen si[ lo\, und 
eilte, je|t s[on mit besserem Muthe ausgerüstet, dem Söller zu. 
Ohne Jemand zu begegnen, erstieg er die hohe Wendeltreppe und 
trat in da\ Gema[. 

(S[luß folgt.) 
 

Unbegreifli[. 

 
„Gräfin Aurelia, ist e\ ni[t zum Staunen, daß unter diesem 

Bürgervolke so viele s[öne Gesi[ter sind! Der Teufel begreife 
da\ _ i[ ni[t.“  
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Liebe\lieder. 

 

 
 
 

China.  

 
Lu-Houg-Ts[in, so heißt mein Vater,  
   Meine Mutter Fu-Hoang,  
Li-Kong-Lu, so heiß‘ i[ selber,  
   Dein Verehrer, di]e Yang. 
 
Pfauenfedern trägt mein Vater  
   An dem s[öngesflo[tnen Zopf,  
Und i[, di]e Yang, i[ trage  
   De\ Verdienste\ gelben Knopf. 
 
Wie sind deine s[malen Augen  
   Reizend und dein s[wanker Gang:  
Und wie bin i[ rei[ an Wei\heit,  
   Und so vornehm, di]e Yang. 
 
Darum, weil du s[ön, i[ vornehm,  
   Laß dur[\ Leben un\ den Gang  
Einig gehn, und rei[ mir deine  
   Nasenspi|e, di]e Yang! 

 
 
 

Lappland.  

 
S[on mit zwanzig Bären hab‘ i[ siegrei[ um da\ 

   Fell gerauft: 

Wenn die Russen wieder kommen, wird\ an sie um S[nap\ 

   verkauft. 

Dann in enger Rennthierhütte, oben mit der Rau[fang- 

   klappe, 

An dem Feuer so behagli[, wie im Himmel si|t der Lappe. 

Du nur fehlst mir, blasse Biölka _ du bei S[nap\ 

   und fris[em Thran, 

Daß i[ in der langen Na[t dir gegenüber si|en kann. 

 
(Fortse|ung folgt.) 
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Mitbürger _ zur Ruhe sind 

wir je|t verflu[t, aber tröstet 
Eu[ _ die Zeit wird _ muß 
wiederkehren, und kaum ist dieser 
unglü]selige Waffenstillstand 
abgelaufen, kaum der starre 
Winter de\ eisigen Nord\, mit 
seinen herzerkaltenden Stürmen, 
seinen Ei\- und S[neemassen 
gewi[en,dann senden wir mit 
fris[gesammelten Kräften fünf-
malhunderttausend S[werter an 
die S[lei, fünfmalhundert-
tausend S[werter an den Rhein, 
und fünfmalhunderttausend 
S[werter an den Niemen, fünf-
malhunderttausend S[werter an 
die Ets[, fünfmalhunderttausend 
S[werter an den Bodensee _ 
und dann _ Mitbürger!“ 

Stande\unters[ied.  

 
Staat\rath. „Sie haben lang auf si[ warten lassen, Major! Die Damen werden‘\ Ihnen so lei[t ni[t vergeben!!“ 
Major. „Bitte tausendmal um Ents[uldigung, '\ ist wirkli[ ni[t meine S[uld! So 'nverdammter Civilist hat mi[ auf der 

Straße überfallen, und nur mit Mühe konnte i[ den zudringli[en Mens[en lo\ werden.“ 
Staat\rath. „So? ein verdammter Civilist? _ „Wa\ verstehen Sie so eigentli[ unter Civilist?“ 
Major. „E\ ist bei un\ so gebräu[li[, alle\, wa\ ni[t Militair ist, Civilist zu nennen.“ 
Staat\rath. „So, da ma[en Sie‘\ ja geradeso, wie wir; wir nennen alle\ Militair, wa\ ni[t Civil ist.“  
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Zweierlei Wirkung au\ einer Ursa[e.  

 
 
 

Wien ist im vollsten Aufstand 
begriffen; da\ Proletariat hat die 
Waffen in den Händen und da\ 
Militär ist bereit\ au\ der Stadt 
gedrängt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Jella[i[ steht vor den Thoren, 

und Windis[grä| eilt mit seiner 
Ma[t, von Prag au\, dem Banu\ zu 
Hilfe. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Wien ist von allen Seiten ein-

ges[lossen und wird si[ ni[t halten 
können. _ Uneinigkeit in der Stadt. 
_ Windis[grä| ließ dieselbe heute 
mehrere Stunden lang bombardiren. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Wien hat si[ ergeben, die Croa-

ten ziehen ein. _ Allgemeine Ent-
waffnung. Der Aufstand ist voll-
ständig bezwungen. 
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Germania al\ Gret[en.  
 
 

 
 

„Mein s[öne\ Fräulein, darf i[ wagen,  
Meinen Arm und Geleit Ihr anzutragen?“ 

 

Redaction:  Ca\par Braun und Friedr. S[neider. _ Mün[en, Verlag von Braun & S[neider. 
Kgl. Hof- und Universität\-Bu[dru]erei von Dr. C. Wolf & Sohn in Mün[en.  


